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3RÜ ber SlttSfüferang biefeS VeftfelitffeS beauftragt,

feeefert ft* baS Departement, Sfynen in folgenbem

feine feierauf begügliefeen Verfügungett mügittfeeileti:
1° Der KurS ftnbet oom 12. ^eptember bis 1. Of*

tober itt ©olotfeum ftatt.
©inrüdtmgStag 11. ©eptember, ©titlaffungS*

tag 2. Oftober.
2° Sltt ©abreS babtn gtt ftettett:

Slargau: 1 Oberlieutenant.

greiburg: 1 I. Unterlieutenant.
Bt. ©atten: III. „
Sugern: 1 getbweibel.

Sfeurgau: 1 gourier.
Süri*: 2 Sföa*ttnetfter.
©olotfeum: 2 Korporale.
Slargau: 1 Korporal.
©laruS: 1 „
SEBaabt: 3 „
©olotfeum: 1 Samfeottr.

Vafel=@tabt: 1 „
Diejenigeit ber oben genannten Kantone, wel*e

in btn KurS feine SRefraten gu fenben geben*

fen, ftnb att* oon ber ©tettung ber ©abreS

bifpenftrt. ©S werben bie betreffenben KantonS*
SRitüärbebbrben erfuebt, ft* re*tgeitig barüber

auSgufpre*en, ttttb fofern fte bk Behalt bt*
ftfeiefett, unS bie notfeigen Slngaben über bk bt*
orberten ©abreS gttgefeett gtt laffett.

3° ©S ift geftattet, freiwillige Offtgiere in bett KurS
gtt fenben. Sebo* geftfeiefet biefe ©enbuttg awf

_ Koften ber Kantone wnb ift bie Stttmetbwttg ber*
fetben re*tgeüig an bai imtergci*ttete SIRititär*

bepartemettt gw rüfetett. ;•¦ ;

4° Vei ber StuSwafel ber 3ttnmermaimS*SRefraten
ift üorgugSweife auf Stutmertettte oon Verwf gw

fefeen ttttb barauf gu a*tctt, baf biefetben bie

im Steglcmettt oom 25. Rooember 1857 für bk
©eittetruppett üorgef*riebetien ©igenf*afteit bt*
ftfcett. ©S fott feine anbere SRanitftfeaft als
jüngere beorbert werben; biefelbe muf einen

genügenbett Uttterri*t in ber ©otbatenftfeitle ge*
ttoffeit feaben.

3^k StitSrüfttttig ift bit bur* baS SReglement

für Snfanterie=Simmerteute oorgeftferiebene.
5° ^)k Katttone feaben, wk in früfeerett Saferen,

bie Koften für ©olb unb Verpfteguitg ber gum
Kurfe beorberten StRanttftfeaft, tmb ber Vunb
bie Koften für bk Snftraftiott gtt tragen.

6° Die SRanitftfeaft ift mit fantonater SRarftferoute

auf bett 11. ©eptember tta* ©olotfeurtt git bi*
rigirett, ttnb berfelben ift ber Sluftrag gu er*
tfeeilen, bis längftettS SRa*mütagS 3 Ufer ft*
in ber bortigen Kaferne eingttfittbeit.

gür ben Hc*mweg wirb bk SWanttftfeaft

SRarftferouien oom KriegSfommtffariat beS Kur*
feS erfealten; fofern bie Kantone ni*t oorgiefeett,

ifer folefee für bett SRüdmarf* mügugefeen. 3es
bettfattS ftnb bie Sräger ber SRarf*feefefele att*
guweifen, biefetben bei iferer Slnfunft itt ©oto*
tfettm bem @*ulfommanbanteit gu übergeben.

7° DaS Kommanbo beS KurfeS ift bem Herrn eibg.

Oberftlt. ©*wma*er, Snftruftor beS ®ettieS,

übertragen. Demfelfeen ftnb gut SluSfeülfe eibg.

Unterinftruftoren beigegeben.

8° Die KatitonalbefeSrben, wet*e gebenfen SRefru*

ten in biefe ©*ute gu fenben, werben erfuebt,

bem tmtergeüfenetett Departement bis längftenS

ben 15. Sltt gttft ein ttametttlüfeeS Ver*

get*ntft, mit Slngabe oon Sllter, Heimatort unb

Veruf, berjentgeit SRanitftfeaft emgitfenbett, wel*e
fte itt bett KurS git beorbern wünftfeett.

Ieber ÜtUttür-ljijßwne.

Stt biefer fortlaufenben ©erie, bie i* baS Ver*

gttfigett feabett werbe in bit ftfeweig. 3Rilüär*3eüimg
eittgttfettbett, toitt i* mi* mir mit ber 3Rtlüär=H9s

gtene befaffen; eine Sittgemeine würbe mi* gu wtit
füferett unb tmfere Sefer nur ermüben.

©S ift notfewenbig, baf nt*t nur ber SRilüärargt,
fonbern an* jeber Offigier bie Urfa*ett fettne, bit
ftfeäbli* auf bie ©eftmbfeeÜ beS ©olbaten einwirfen

fbnnen, bamit matt biefe fo oiel mogli* oermeibett

ober bo* wenigftettS, baf man ben Uefeeln, bk ba*

raus entftefeen fönnten, oorfeeitgen fbnne. ^)k H¥
giette feetrifft fowofet ben Stefratett, wit bett gema**
tett ©olbaten, benn jeber ift feinen eigentfeümti*ett
Kraitffeeücn auSgefefct, bit ft* att* je na* ben oer*
ftfeiebettett SEBaffettgattimgeti geftatten.

Sitte ©olbaten, wel*e bie Slrmee bilbtn, fampfen
niefet auf bk nämti*e Slrt; eS gibt au* baüon, bereu

Hanpt^wed tii*t ift, an bem Kampfe felbft tfeäti£
Sfeeil git nefemen. Demna* tfeeilen wir bit Slrmee

ein in Snfanterie, Kaoatterie, Slrtitlerie, ©enie, 3Ri=

litärbeamte, KriegSfommiffäre uttb ©efunbfeeüSbeamte.

Seber biefer Dienftgweige übt tint etgentfeümli*e
Snftiteng auf bie ©efimbfeeü beS ©olbatett auS, was

i* feiet na*folgtnb fttmmarif* angeben werben.

Der Snfanterift im gelbe bringt feine Seü oft
im SRi*tStfentt gtt ober feat bann bebeutenbe Btxa*
pafcett gu ertragen. Sitte Vewegitngett muf er felbft
auSfüferett, git guf fämpfen, feine Vewaffnung, SluS*

rüftung, Sortiiftcr, oft SebenSmittel für meferere Sage,

Kü*en* imb Sagergerätfef*aften, alS: Veit, ©*att*
fein, Vicfel jc., tragen. @r macht bie nämli*en
SRärftfee, wit btx Steuer; tft mefer beim biefer im
gälte, bioottafiren git muffen, uttb feat niefet fo oiele

SRÜtel, ft* üor ber Kälte unb geu*tigfeü gu ftfeüfcett,

Vei Velagerungen enbli*, ob er angreift ober ft*
auf ber Defenftoe befinbet, ift fein Dienft immer ber

regelmäfigfte, anfealteitbfte itnb folgli* ber müfe*

fatnfte. Der Snfanterift wirb weniger als irgenb
jeber anbere ©olbat geftfeont, üietteüfet weil feine

©quipirung weniger foftfpielig ttttb er ait* lei*ter
git erfefcett ift. Daraus folgt ber ©*lttf, baf bk
Snfanterie ocrfeättnifmäfi,g immer mefer Krattfe gäfe*

lett wirb, als bie attber« SEBaffengattuttgett. Seibet

fefer oft an ©elbmüteltt, um ft* git erfeolett.

Der Kaoal ter ift ift beftättbig beftfeäftigt, bat
aber att* fetten grofe ©rmübimgen gtt ertragen.
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Mit der Ausführung dieses Beschlusses beauftragt,

beehrt fich das Departement, Ihnen in folgendem
seine hierauf bezüglichen Verfügungen mitzutheilen:

1° Der Kurs findet vom 12. September bis 1.
Oktober in Solothurn statt.

Einrückungstag 11. September, Entlassungstag

2. Oktober.

2° An Cadres haben zu stellen:

Aargau: 1 Oberlieutenant.

Freiburg: 1 I. Unterlieutenant.
St. Gallen: III. „
Luzern: 1 Feldweibel.

Thurgau: 1 Fourier.
Zürich: 2 Wachtmeister.

Solothurn : 2 Korporale.
Aargau: 1 Korporal.
Glarus: 1 „
Waadt: 3 „
Solothurn: 1 Tambour.
Basel-Stadt: 1 „

Diejenigen der oben genannten Kantone, welche

in den Kurs keine Rekruten zu senden gedenken,

sind auch von der Stellung der Cadres

dispensivi. Es werden die betreffenden Kantons-
Militärbehörden ersucht, sich rechtzeitig darüber

auszusprechen, und sofern sie die Schule
beschicken, uns die nöthigen Angaben über die

beorderten Cadres zugehen zu lassen.

3" Es ist gestattet, freiwillige Offiziere in den Kurs
zu senden. Jedoch geschieht diese Sendung auf

„ Kosten der Kantone und ist die Anmeldung der¬

selben rechtzeitig an das unterzeichnete Militär-
département zu richten,, ' > v

4° Bei der Auswahl der Zimmermanns-Rekrute^n
ist vorzugsweise auf Zimmerleute von Beruf zu
sehen und darauf zu achten, daß dieselben die

im Reglement vom 2ß. November 1857 für die

Genietruppen vorgeschriebenen Eigenschaften
besitzen. Es soll keine andere Mannfchaft als
jüngere beordert werden; dieselbe muß einen

genügenden Unterricht in der Soldatenschule
genossen haben.

Die Ausrüstung ist die durch das Reglement
für Jnfanterie-Zimmerleute vorgeschriebene.

5° Die Kantone haben, wie in früheren Jahren,
die Kosten für Sold und Verpflegung der zum
Kurse beorderten Mannschaft, und der Bund
die Kosten für die Instruktion zu tragen.

6° Die Mannschaft ist mit kantonaler Marschroute
auf den 11. September nach Solothurn zu

dirigiren, und derselben ist der Auftrag zu
ertheilen, bis längstens Nachmittags 3 Uhr sich

in der dortigen Kaserne einzufinden.

Für den Heimweg wird die Mannschaft
Marschrouten vom Kriegskommissariat des Kurses

erhalten; sofern die Kantone nicht vorziehen,

ihr solche für den Rückmarfch mitzugeben.
Jedenfalls sind die Träger der Marfchbefehle
anzuweisen, dieselben bei ihrer Ankunft in Solothurn

dem Schulkommandanten zu übergeben.
7° Das Kommando des Kurses ist dem Herrn eidg.

Oberstlt. Schumacher, Jnstruktor des Genies,

übertragen. Demselben sind zur Aushülfe eidg.

Unterinstruktoren beigegeben.

8° Die Kantonalbehörden, welche gedenken Rekru¬

ten in diese Schule zu senden, werden ersucht,

dem unterzeichneten Departement bis längstens

den 15. August ein namentliches

Verzeichniß, mit Angabe von Alter, Heimatort und

Beruf, derjenigen Mannschaft einzusenden, welche

sie in den Kurs zu beordern wünschen.

Ueber Militär-Hygiene.

In dieser fortlaufenden Serie, die ich das

Vergnügen haben werde in die schweiz. Militär-Zeitung
einzusenden, will ich mich nur mit der Militär-Hygiene

befassen; eine Allgemeine würde mich zu weit

führen und unsere Leser nur ermüden.

Es ist nothwendig, daß nicht nur der Militärarzt,
sondern auch jeder Offizier die Ursachen kenne, die

schädlich auf die Gesundheit des Soldaten einwirken

können, damit man diese so viel möglich vermeiden

oder doch wenigstens, daß man den Uebeln, die

daraus entstehen könnten, vorbeugen könne. Die
Hygiene betrifft sowohl den Rekruten, wie den gemachten

Soldaten, denn jeder ist seinen eigenthümlichen
Krankheiten ausgesetzt, die sich auch je nach den

verschiedenen Waffengattungen gestalten.
Alle Soldaten, welche die Armee bilden, kämpfen

nicht auf die nämliche Art; es gibt auch davon, deren

Hauptzweck nicht ist, an dem Kämpft selbst thätig
Theil zu nehmen. Demnach theilen wir die Armee
ein in Infanterie, Kavallerie, Artillerie, Genie,
Militärbeamte, Kriegskommissäre und Gesundheitsbeamte.

Jeder dieser Dienstzwcige übt eine eigenthümliche

Influenz auf die Gesundheit des Soldaten aus, was
ich hier nachfolgend fummarisch angeben werden.

Der Infanterist im Felde bringt seine Zeit oft
im Nichtsthun zu oder hat dann bedeutende Strapatzen

zu ertragen. Alle Bewegungen muß er selbst

ausführen, zu Kuß kämpfen, seine Bewaffnung,
Ausrüstung, Tornister, oft Lebensmittel für mehrere Tage,
Küchen- und Lagergeräthfchaften, als: Beil, Schaufeln,

Pickel:c., tragen. Er macht die nämlichen

Märsche, wie der Retter; ist mehr denn dieser im
Falle, bivouakiren zu müssen, und hat nicht so viele

Mittel, fich vor der Kälte und Feuchtigkeit zu schützen.

Bei Belagerungen endlich, ob er angreift oder sich

auf der Defensive befindet, ist sein Dienst immer der

regelmäßigste, anhaltendste und folglich der

mühsamste. Der Infanterist wird weniger als irgend
jeder andere Soldat geschont, vielleicht weil seine

Equipirung weniger kostspielig und er auch leichter

zu ersetzen ist. Daraus folgt der Schluß, daß die

Infanterie verhältnißmäßig immer mehr Kranke zählen

wird, als die andern Waffengattungen. Leidet

sehr oft an Geldmitteln, um fich zu erholen.
Der Kavallerist ist beständig beschäftigt, hat

aber auch selten große Ermüdungen zu ertragen.
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Sbtf ben 3D?ärf*«t feäagt er feinen grofen SReüer*

mantel um, wnb ift anf bieft SEBeife oom Unwetter
gef*»fct Sm gelbe ift ber Steuer feiten im gatte,
btoouafiren gu muffen, unb wenn er in biefen gatt
fommt, fo feat cr feinett SRantel, tint Dede, eine

©feaferaaue oon Su* ober üon @*affett. Vet Ve*
lagerunge» fämpft et gewbfenli* mü ben Stogwifen*
ben. 3n atten biefen ©etegenfeeüen feat! bie Kaoal*
lerie weniger Kranfe als bte SÄftnterte,, unb bk
©terbti*feit unter ben Kranfett ift oiel geringer.
Der Kaoatterift ift att* gewofettli* oermogli* mtb
feat biefem na* weniger ©ntbeferuttgen gn ertragen,
als ber Snfanterift.

^>tx Strtitlertft. Diefe SBaffe ift nur auS ©li*
iettmannftfeaft gufammengefefct, bafeer aus lauter ge*
fttttbett ttttb robuften SRätmern; iferer SRatmeSgu*t
wirb mefer Slufmerffamfeü gef*enft. Srunfbotbe
unb feanbelffc*tige Kamerabeu fonnen in biefer SEBaffe

niefet gebutbet werben; wetut fte bur* «itt gutes Vei=

fpiet unb ftrenge DiSgiplin nicht forrigirt werben

fonnen, fo fottten fte auS ber SBaffe geftofen totx*
ben. Slufcr biefen pfe^ftf*jen unb moraliftfeett DiS*
pofttionett, bie ber ©eftmbfeeü fo gutragü* ftnb, ift
ber Kanonier i» fernem Dienfte ftetS beftfeäftigt, ofene

mü Slrbeit überfeättft gu fetw. 3«n gelbe feat er au*
grofe Slnftrengungen gu ertragen, fann ftefe aber fei*
neS SotttifterS etttlebigett. SlnbererfeüS bat er im*
mer mefer SraitSportmittel gu feiner Verfügung, bat
au* einen feefferen ©olb als ber Snfanterift, unb
bafeer au* bie Sei*tigfeü, ft* mefer SebenSmittel

angueignen unb raügwttefemen. Dafeer fefeen mir int
©angen au* wenig Slrtitteriftett in bett ©pitälern;
eS fei beim na* ©efe*ten.

Der ©eniefelbat gefeint au* gtt btn ©tuen*

trappen nnb »erswigt an* auf ft* bk notfewenbig«

ften Vebingungen, um ft* »or Kranifeciteit fdßfytn
gu fonnen. ©r beftnbet fi* fomit in ber nämlitfeen

Sage, wie ber Kanonier.
^)k SRilitärbeamtert, al* bk Snftig:* nnb

KommiffariatSbeamten, ftnb fettem gtofea Sfofifcen*

gütigen auSgefe^t; bie Slrt iferer Veftfeäftiguttgett,
ber ©olb, ben fte begiefeen, ber ©rab, ben fte ift ber

Slrmee feeßeiben, oerftfeottt fte mefer ob«r weniger tten
allen Kratiffeeüen, btmn ber Kämpfenbe ausgefegt

ift; ifere Utbil ftnb mefer Oefenümicifrattffesten. Die
Uaterangeftefften ftnb mefer al* tfere ©feefS «wSge?

fe^t ttnb weniger als bte ©olbaten.

Die flmbülaneena itnb ©pitatattgefteflten
inSSefonbere bilbett eine eigene klaffe in Vegug auf
bie SRüitfarsH^gtene. ©ie ftnb ftetS in immittelba*

ter Verüfentng mit ben Krauten, mtb toetm an*
ftedenbe ©abernten feerrftfeen, waS bti grofen Srup*
petttnaffen nie fefett, fo ftnb oft grofe Verlufte, feaupt*

fä*li* unter benTJftteranfleftettten gu bebauern, »el*e
ni*t im Verfeältttiffe' ftefeen mi» ber Safet ber a<uf

btm ©*ta*tfelb ©efatteuett. DtfS ift eine ©efafer,

ber fte bcftän&tg ausgefegt ftnb imb bte fte mit ben

©efunbfeeitSofftgteren treult* ffeeitett müffett.

Dafeer »erlangt matt ni*t mit Unre*t,- baf bie

©püalanfleftcttten gtt biefem Dienfte unfeeftfeoltene unb

gang ergebene Senk ftkn; fomit muffen fol*e Sentc

gut oerpffegt uttb befeanbett werben, tmb tin ©up»
plementarfotb na* beenbigtem gelbgüge wirb ihntn
in oielen Sänbem nach ber ©nttaffung gttgeft*ert,
waS ifenen gu iferer ©rfeokng bient. Diefer Dienft
ift im Kriege lein fatteibenSwertfeer, ber feeftfewet*

ti*fte, imangenefemfte, mtb oerlattgt oiele ©ebtttb,
StwSbaiter uub feauptfä*ti* *rifttt*e %kbt nnb
Opferwittigfeit.

Die ©efunbfeeitSfoffigiere. Darunter oerfte*
feen wir bk Slergte, ©feimmgett unb aut* bk Sipo*
tfeefer. 3* ertoäfen« btefei Kategorie am ©*lttffe,
wegen bem grofen. ©infltaffe^ ben fk auf bk ©efttnb-
btit btx Slrmee auszuüben |«bett. Wan fontt in btx
SlitSwafel berjenigen, bkpxm SRitüärfclenfte beftimmt
fmb, ni*t oorft*tig nnb fcmputoS genug fein. Sit
grattfrei* ift eitt Defret oom 30. Degttttfeer 1814,
wo g. V. itt VariS, ©trafbttrg, SRefc unb Sitte SRi*

litärfpitäler gur StuSsbilbung ber SRtfitärargte txifti*
reu. Slm @*titffe eitteS jseben ©*uljäfereS werben
ben gäfeigftett Streife auSgetfeeilt. — ifodj bei uni
fottte ein jeber neu breoetirte SRitüärargi in einem

©pitate einige SlBo*en mitüär * *irurgif*e ©tatbien

tna*en fonnen, wa& ft* oiettei*t an* in Süri*
ober Vera ma*ett liefe; bagu fottte aber ttotfewen*
big eitt eibgenefftf*er Seferftufel creirt toerben.

(gottfefcung folgt.)

/©oeben ift im Verlag oon gtiebt. ©*ttlt$efi ttt
Süri* erf*iettett unb oerfanbt:

2>et

fattr4 - Mniftyt ürieg.
^ölittf*»mtlitimf* betrieben

öotr

W. Hii (t 0 mt
Oterft-Srlgabter.

SIRit Karten unb glätten.
Sweite Slbtfeeitimg. 8° Vrof*. gr. 3.

Diefe oom Sßufelifum mit grofem V'eifafl aufge*
ttommette Slrbeit, wet*e, wie beS VerfafferS Vef*rei=
bimgen ber neuern Kriege, bit ©reigniffe fritif*
beteuertet uttb ben ©*etn üott bem SEBefett trennt,
wirb, wit je|t bit Dinge ft* geftatten, aus brei,
feB*ftenS oier SStfetfeeiluttgen beftefeen.

' In der Kunstverlagshandlung von RudolfLang
in Ba§el ist soeben erschienen:

Costumes de FArmöe föderale
suisse.

Colorirt ä Fr. 10 per Blatt.
Schwarz ä „ 6 » „

Indem ich die veretirl. Herren QFQziere
insbesondere und den schweizerischen Militärstand
im Allgemeinen auf dieses sehr schön und cor-
reet ausgeführte Blatt aufmerksam mache,
verbleihe ich hochachtuBgsvollst

ftubolf fang.
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Auf den Marsch«« hängt » seinen großen. Rriter-
mantel um, und ist a»f dies« Weise vom Unwetter
geschützt. Im Felde ist der Reiter felten im Falle,
bivouakiren zu müssen, und wen» er iu diese» Fall
kömmt, so hat cr seinen Mantel, eil« Decke, eine

Chabraque vo« Tuch «der von Schaffell. Bei
Belagerunge» kämpft er gewöhnlich mit den Angreifenden.

In alle» diesen Gelegenheiten Hätz die Kavallerie

weniger Kranke als die Zuftmterie,) uud die

Sterblichkeit unter den Kranken ist viel geringer.
Der Kavallerist ist auch gewöhnlich vermöglich und
hat diesem nach weniger Entbehrungen zu ertragen,
als der Infanterist.

Der Artillerist. Diese Waffe ist nur aus
Elitenmannschaft zusammengesetzt, daher aus lauter
gesunden und robusten Männern; ihrer Manneszucht
wirb mehr AufmerkKmieit geschenkt. Trunkbslde
und händelsüchtige Kameraden können in dieser Waffe
nicht geduldet werden ; wen» ße durch ein gutes Beispiel

und strenge Disziplin «icht korrigirt werde»

können, so sollten sie aus der Waffe gestoßen werden.

Außer diesen physischen und Moralischen
Dispositionen, die der Gesundheit so zuträglich sind, ist
der Kanonier i» seinem Dienste stets beschäftigt, ohne

mit Arbeit überhäuft zu sein. Im Felde hat er auch

große Anstrengungen zu ertragen, kann stch aber seines

Tornisters entledigen. Andererseits hat er
immer mehr Transportmittel zu seiner Verfügung, hat
auch ei»en besseren Sold als der Infanterist, und

daher auch die Wchtigkeit,, sich mehr Lebensmittel

anzueignen und mitzunehmen. Daher sehe» wir im
Ganzen auch wenig Artilleristen in den Spitälern;
es sei denn nach Gefechten.

Der Geniesoldat gehört auch zu den Eliten«

truppen und vereinigt auch auf sich die nothwendigsten

Bedingungen, um sich v^v .KrankhMn schützen

zu könne». Gr befindet sich somit in dcr nämlichen

Lage, wie der Kanonier.
Die Militär be amten, als die Justiz- und

KsmmUariatsbeamten, sind s«lte» großen. Anstren-

gunge» ausgesetzt; die Art ihrer Beschäftigungen,
der Sold, den sie beziehen, der Grab, den sie in der

Armee bekleide», verschont fit mehr oder weniger von
alle» Krankheiten, denen der Kämpftude ausgesetzt

ist; ihre Uebel stnd mehr Oekonvmtekrankhtiten. Die
U»ter»ngchcSten find mehr als ihre Ehefs ausgeätzt

»nd weniger als die Soldaten.

Die Ambitane en- und Spitalang estettten
insbesondere bilden ein« eigene Klasse in Bezug auf
die MilitÄr-Hygiene. Sie find stets in unmittelbarer

Berührung mit den Kranken, und wenn
ansteckende Epidemien herrschen, was bet großen Trup«
Penmassen nie fehlt, so find oft große Verluste,
hauptsächlich unter den Unterangeflöllten zu bedauern, welche

nicht im Verhältnisse stehen M der Zahl der auf
dem Schlachtfeld Gefallenen. Das ist eine Gefahr,
der fie beständig ausgesetzt sind und die sie mit den

Gefundheitsoffizieren treulich theilen müssen.

Daher verlangt man nicht mit Unrecht,, daß die

SpitalangefieMen z« diesem Dienste unbescholtene und

ganz ergebene Leute feien; somit muffen solche Leute

gut verpflegt und behandelt werden, und ein Sup?
plementarsold nach beendigtem Feldzuge wird ihnen
in vielen Ländern nach der Entlassung zugesichert,
was ihnen zu ihrer Erholung dient. Dieser Dienst
ist im Kriege kein b«neidenswerther, der beschwerlichste,

unangenehmste, und verlangt viele Geduld,
Ausdauer und hauptsächlich christliche Liebe und
Opferwilligkeit.

Die Gksundheitsspfsiziere. Darunter verstehen

wir die Aerzte, Chwìygen und auch die
Apotheker. Ich erwähne diese! Kategorie am Schlusse,

wegen dem großen. Emflussq, den sie auf die Gesundheit

der Armee auszuübeu haben. Man kann in der

Auswahl derjenigen, die zum Militärdienste bestimmt
sind, nicht vorsichtig und skrupulös genug sein. In
Frankreich ist ein Dekret vom 30. Dezember 1814,
wo z. B. in Paris, Straßburg, Metz und Lille
Militärspitäler zur Ausbildung der Militärärzte cxistiren.

Am Schlusse eines jede» Schuljahres werden
den Fähigsten Preise ausgetheilt. — Auch bei uns
sollte ein jeder neu brevetirte Militärarzt iu einem

Svitale einige Wochen Militär - chirurgische Studien
machen können, was sich vielleicht auch in Zürich
oder Bern machen ließe; dazu sollte aber nothwendig

ein eidgenössischer Lehrstuhl creirt werden.

(Fortsetzung folgt.)

/Soeben ist im Verlag von Friedr. Schultheß in
Zürich erschienen und versandt:

Der

Zeutsch - Dänische Krieg.
Politisch-mMtarisch beschrieben

von

W. Nuftow)
/ / Oberst-Brtgadier.

Mit Karten und Plänen.

Zweite Abtheilung. 8° Brosch. Fr. 3.

Diese vom Publikum mit großem Beifall
aufgenommene Arbeit, welche, wie des Verfassers Beschreibungen

der neuern Kriege, die Ereignisse kritisch
beleuchtet und den Schein von dem Wefen trennt,
wird, wie jetzt die Dinge sich gestalten, aus drei,
höchstens vier Abtheilungen bestehen.

^ In ckor LunstvorlsSsKanàluug von lKuÄolkll«»««
in NkSvI ist sosden srsokienvu:

Lostumes àe l'^rm^e Löckerale
suisse.

Colorirt à ?r. 10 psr Llatt.
LeKvsrss 6 » «

Inàsm iok àie verehr!. Herren (ZklZsierv ins-
Vssonâere unà clsv sokvvoisorisoken KlilitSrstsnà
im ^llgvmsinsn »u5 àissss svdr soböu unà oor-
rset «usKelüdrte Statt sukmerksam msodo, ver-
divide ion Ko«NÄoKtu«Ssv«Ust

Rudolf Lang.
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